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Nach den Statuten Wr der Fürstabt geborener Rektor der Universıität; ständiger
Kanzler, der die Promotionen vorzunehmen hatte, WAar der Propst des Michelsber-
SCS Die fejerliche Immatrikulation erfolgte 1m Dezember jeden Jahres für die vier
Fakultäten.

In der philosophischen Fakultät verharrten die Jesuiten bei dem überlieterten
aristotelisch-thomistischen Lehrgebäude, während die Benediktiner, die ErSit 159
eınen Lehrstuhl 1n der Fakultät erhielten, 1m Anschlufß die Philosophie der Mau-
riner Gedanken aufgeschlossen Schlüsselfigur der Fuldaer Aufklärung
WAar arl Freiherr VO:  3 Pıesport (1716—1800), der nach seınem Studium in Fulda un:
Salzburg (dem Vertasser sind für Salzburg leiıder die Collectaneen-Blätter Z Ge-
schichte der ehemal. Benediktiner-Universität Salzburg VO Magnus Sattler Kemp-
ten 1890 unbekannt geblieben), se1it 1743 Philosophieprofessor 1n der Abtei, 1745
Assessor der philosoph. Fakultät und 746/55 Protessor der Moral WAar. Auf seine
Anregung Zing auch E die Gründung der Landesbibliothek Fulda zurück. Er VOI-

RA C11NC CAarzesianısche Philosophie und stand theologisch dem Jansenısmus ahe
Ganz 1n seinem Geiste wirkte Isıdor Graw (1720/76) ın den Jahren 746/51 1mM
Hausstudium des Konvents, der se1it seiner Reform VO  —_ 1627 auch bürgerliche Bene-
diktiner aufnahm, WEeNnN uch ZU Kapiıtel 1LUT die hochadeligen Konventualen D
hörten. Gotthard Silbert (1724/86) trug ZWHUEGTST Wol£fsche Ideen 1n Fulda NT DDen
Febronianısmus vertirat der 1760 Aaus Salzburg nach Fulda berufene Benedikt ber-
hauser (1718/86), der ber auf Drängen des Nuntı1us 17/63 Fulda wıeder verlassen
muÄfste.

Nach Aufhebung des Jesuitenordens übernahmen dıe Benediktiner die philo-
sophische un: theologische Fakultät. (Der ert. ırrt, WEeNN 75 meınt, das se1 AIl
den meısten Hochschulen“ gewesen). Nur 783/86 wurden vorübergehend auch Fran-
ziskaner tür die Theologie herangezogen. (Gsanz 1mM Geist der Aufklärung stand dıe
VO  - Pıesport wesentlich beeinflufste Statutenretorm VO TL Bonitaz Schalk
bis Lrug als erster kantianische Philosophie VOT, wurde ber LA abgesetzt,
seinem Schüler Placidus Dickert (1765—1814) wurde 1796 verboten, Vorlesungen
ber Kant halten ber auch die übrigen Philosophieprofessoren konnten S1
dem Einflu{fß Kantscher Gedanken nıcht entziehen. Entsteht ein deutliches Bild der
Entwicklung der philosophischen Aufklärung der Unıiversität Fulda, wüßte
INa  3 doch noch, 1ın welchem Zahlenverhältnis konservatıve un: „aufgeklärte“
Professoren 1mM Laufe der Zeıt der philosophischen Fakultät wıirkten. Da der Ver-
tasser eigentlich 1Ur einen vorübergehend in Fulda tätıgen Febronıijaner nachweist,
un Schalk 1n der juristischen Fakultät keinen Lehrstuhl hatte, wird dıe Entwicklung
der Aufklärung ın der Juristischen Fakultät ıcht behandelt, obwohl der Titel der
Arbeit 1es verspricht.

Als Vater des Fuldaer Planes Z Wiedervereinigung der christlichen Konftfessio-
1LLCI1 weıst ert neben Pıderit 1n Kassel den Fuldaer Benediktiner DPeter Böhm
nach UÜber die Stellungnahme St Würdtweins ware Näheres bei Brück,
St Würstweıin. Ar' mıiıttelrh. 2 1950 A ertfahren SCWESCH. Der
fleißigen Arbeit 1st eine Karte des Einzugsgebietes der Studenten der Universität
Fulda beigegeben, die zeıgt, W 1€e neben der unmittelbaren Nachbarschaft auch der
Maınzer Raum VO der Unıiyersıität ertaßt WUur

Maınz Brück

Peter Baumgart: Zınzendorft als Wegbereiter historischen 1)enNn-
kens. Historische Studien, 381) Lübeck/Hamburg (Matthiesen) 1960
91 5 kart. 8.5  O
In seinem Werk 1e Entstehung des Hıstorismus“ hat Friedrich Meinecke bereits

darauf aufmerksam gemacht, da{fß der Pıetismus un die Mystik des un Jahr-
hunderts den Vorbereitern des Hıstorismus zählen, weiıl S1e ihre Anhänger ehrten,
sıch 1n siıch selbst versenken, ihres Seelengruündes inne werden un: diese sıch
bei dem Versuch, ihre „Selbstheit“ un! Individualität auszulöschen, ihrer gerade EerTST
recht bewußt wurden. urch den Aufruf ZUr persönlichen Frömmigkeit und dem



euzeıt 203

damıt verbundenen Durchbruch der Individualitit 1M relıg1ösen Bereich se1 das
rgan geweckt worden, die Einzigartigkeit und Unwiederholbarkeıt aller geschicht-
lichen Gestalten, Gemeinschaften und ihrer Organisationsformen erfassen. Die
Entdeckung der Seele habe außerdem Aazu geführt, das Bewußtsein auftkommen
lassen, da der Verstand mi1t seinem Anspruch aut Erkenntnis allgemeingültiger un
zeitloser Wahrheiten ıcht ausreiche, die entscheidenden Lebenswahrheiten
finden, deren Erkenntniıs un: FKForm vielmehr abhänge VO der „ußeren Siıtuation un!:
der jeweilıgen iınneren Entwicklungsphase der Individuen un Völker.

Im Anschlufß diesen bahnbrechenden Entwurf untersucht Peter Baumgart,
welche Rolle die beiden Kernideen des Historismus, nämlich der Individualitäts-
un: der Entwicklungsgedanke, bei Zinzendort gespielt haben Unter Berufung aut
die beiden skandinavischen Forscher (3Öösta Hök un: Leıv Aalen betont Baumgart
die mystischen FElemente 1n Zinzendor{£s Frömmigkeıt un legt dar, da: für den
Graten die Religion 1n ihrem Wesen irrational 1St un: die Gewißheit ihrer Wahr-
eıt aut persönlicher Erfahrung 1mM Herzen un: 1mM CGGemut beruht Wenn die Religion
eın „Immediatverhältnis“ 7wischen dem Einzelnen und seinem Schöpfer un! Erlöser
darstellt, ann mu auch ihre Gestalt individuell gefärbt se1n. ber nıcht 1Ur jeder
Mensch hat seiıne nach seiner persönlichen Eıgenart modifizierte Form der Religıion,
sondern auch jedes Geschlecht, jeder Stand, jede Natıon. Die Vielzahl der Kontes-
s1onen nd Sekten siınd Iso als Erscheinungstormen der Fülle des Individuellen 1n
der Welt deuten. In diesem Zusammenhang bezeichnet Zinzendort die verschiede-
nen großen Konftessionen als „Nationalreligionen“. In der Praxıs der Brüdergemeıin-
de machte Zinzendort diesen Gedanken fruchtbar durch die Einrichtung der VOI=-

schiedenen „Chöre“ für die einzelnen Stände und Lebensalter, 1ın denen jede Gruppe
ihr eigenes Glaubensleben pflegen sollte.

Zweıtens sind die verschiedenen Religionen verstehen als zeitliche Stutfen 1n
einem fortschreitenden Prozefß der Oftenbarung, der sich 1n der Geschichte vollzieht.
Dıie Offenbarungen sind zeitgebunden, dem Stande der menschlichen Entwicklung
angepalst, „ökonomisch“, weil S1€e bedingt sind VO Ma{iß der menschlichen Fassungs-
kraft Zwar vermitteln alle „Okonomien“ der Erziehungsweisen Gottes (T0070L
NOALÖELAS) die Seligkeıit, ber der Übergang VO:  e} einer „Okonomie“ DE anderen voll-
zıeht sıch 1n Konflikten. Au 1n der Biıbel finden sich verschiedene Okonomıien, und
iıcht einmal alle Schriften des Neuen Testamentes enthalten die volle Glaubens-
wahrheit. Erst das Johannesevangelıum stellt das vollgültige Zeugn1s VOo  ‚n} Jesus
Christus dar un ISt damıt der Schlüssel jeder echten Gotteserkenntnıis. Für die
Bibel als (CGGanzes ber xilt, da „IMNal iıcht kann, das Göttliche Bu sondern
die Göttliche Wahrheit in dem Buch“

Die Folgerungen, dıe Zinzendort AUS diesen Gedanken ZUS, sind bekannt. S1ie
veranlafsten ıhn eıner cschr weitgehenden interkonfessionellen Toleranz, ZuUur Ööku-
meniıschen Bruderschaft un schließlich dem gescheiterten Versuch, 1742 1n
Pennsylvanien die „Einheıit der Kinder Gottes“® be1 aller Verschiedenheit auch außer-
lı ın einem losen organisatorischen Zusammenschlufß der Kirchen un: Sekten sicht-
bar machen.

Dıie ben dargelegten Gedanken werden be1 Baumgart 1n klarer, zielstrebiger
Form entwickelt und Hand reichen Quellenmaterıials belegt Freilich darf INa  ;

dabei iıcht übersehen, da: S1ie WAar eıiınen wichtigen Zug 1n Zinzendorts Anschau-
ausmachen, der uch das Handeln der Brüdergemeinde bestimmte, ber keines-

WCBS das Herzstück der Zinzendorfschen Theologie biılden. Für Zinzendorfs Christus-
mystık, tür seıinen Aufruft ZALE im1ıtat1ıo Christi spielt die Geschichtlichkeit der eli-
Zz10N ebensowen1g eıne Rolle w1e für den Glauben der Orthodoxie die „Verbal-
inspiration“ der „Heıiligen Schrift“ 50 verschieden Mystik, Pıetismus un Ortho-
doxie sind 1n der Haltung ZUr Frage der Toleranz, Jeichen s1ie sich doch 1n ihrem
Glauben die eine, unveränderliche Wahrheit.

Vor allem vermiıssen WIr bei Baumgart den überzeugenden Nachweis, da Zinzen-
dorf tatsächlich die Geschichtsschreibung seıiner Zeıt deutlich erkennbar beeinflufßt
hat Er führt iıhn lediglı tür die Schriften Schleiermachers, der keıin Historiker WAar,
wWCLn uch seiıne Theologie die Geschichtsphilosophie der Goethezeıit beeinflufit haben
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wıird Der vielleicht mögliche Nachweis einer Einwirkung Zinzendorts auf Lessings
„Ideen ZUHT Erziehung des Menschengeschlechts“, die wiederum ber egels Lessing-
studien auf Leopold VO Ranke eingewirkt aben, tehlt.

Überhaupt wird INa  - Zinzendortfs Rolle als „Wegbereıter historischen Denkens“
ıcht allzu ho! veranschlagen dürten. Er zaählt sicherlich den Geıistern, die durch
ıhren Kampf die Orthodoxie, für interkontessionelle Toleranz, für indivi-
duelle Frömmigkeıt un: durch ihre nsäitze ZUr Bibelkritik MIt den allgemeınen
geistigen Voraussetzungen beigetragen aben, autf deren Grundlage die Entdeckung
der geschichtlichen Welt möglich WAar. Die geschichtliche Bedingtheit der geistigen
Welt einschlie{fßlich der Religion und die damıt verbundenen Probleme des
„Hıstorismus“ lıegen ber Sanz der Peripherie des Denkens des Reichsgraten, der
1n seiner Jesusliebe die absolute Wahrhqit ylaubte ergriften haben Bezeichnend
für die durchaus sekundäre, Ja zwiespältige Rolle, die das historische Denken
bei Zinzendort gespielt hat, 1St dıe Losungspraxı1s der Brüdergemeinde. Als Zinzen-
dorf merkte, daß die historische Bibelkritik, w1e S1C 1n den collegia biblica geübt
WUur C‚ „Verwirrung stiftete“ un:! einıge emuter „Gegenbeweise für die theuersten
Wahrheiten“ 1n der Schrift selbst en gylaubten, entschlo{fß sıch, mMi1t der
historischen Bibelexegese autzuhören un: FE zusammenhängenden Vorlesen der
Bibel hne jede Erklärung bzw. 73A13 Praxıs der täglichen Losungen überzugehen. In
ihr wurden die Bibelstellen WwW1e€e AA Zeıt der Orthodoxie völlig aus ihrem histo-
rischen Zusammenhang gerissen und als absolute Wahrheiten kommentiert.

Senne ber Bielefeld Klaus Deppermann

Chriıstoph Albrecht Schleiermachers L4türge1k Theorie un Praxıs
des Gottesdienstes bei Schleiermacher un! ihre geistesgeschichtlichen Zusammen-
hänge. Veröffentlichungen der Evangelischen Gesellschaft ftür Liturgiefor-
schung, Heft 13) Göttingen 1963 182 d S 19.80
Die vorliegende Arbeit, eine theol. Dissertation Aaus Halle d bezeugt das leben-

dıg gebliebene Interesse der Praktischen Theologie Schleiermacher, der ihr e1INst
den Charakter einer wissenschaftlichen Disziplin gegeben hat S1e reiht sıch insofern
würdig der vVvon Trillhaas durchgeführten Untersuchung VO Schleiermachers Pre-
digt, Leipzıg 933 (ın RGG3 Y 1434 leider ıcht genannt!) un! 1St eın Hınweis

weıtere Aufgaben, die AaUuUs dem Umkreis der Schleiermacherforschung gverade der
Praktischen Theologie gestellt SIn

Zweı Hauptteile bestimmen den methodischen Autbau erf stellt zunächst die
Lehre VO: Gottesdienst bei Schleiermacher auf dem Hıntergrunde seiner Außerun-
SCcmnh ZUr Liturgik 1n der VO  3 Frerichs edierten Praktischen Theologie dar (11—65)
Dann analysiert iıhre geistesgeschichtliche Verwurzelung 1n den auf Schleiermacher
wırksam gewordenen Anschauungen, VO  e} CIM ur seiıne Gottesdienstlehre VOr
allem die der Brüdergemeinde un! die der Aufklärung bestimmend wurden 66-116).Als Beilagen fügt die historische Sichtung un: kritische Würdigung VO reı für
das Gesamtthema wichtigen Einzelfragen hinzu: Schleiermacher un das Berliner
Gesangbuch VO  $ 1829 S  9 ferner: Schleiermacher un der Kampf dıe
Agendenreform Friedrich Wilhelm 14 s  > schließlich Die romantische
Musikästhetik und ihr Einflu{(ß auf Schleiermachers Anschauungen ber das Wesen
der Musık (1 62—-174)

Aus der mMIit eıner Vielzahl VO:  $ Quellenzitaten bereicherten und bis 1nNs einzelne
ausgebauten Darstellung der Lehre Schleiermachers VO' Gottesdienst ergıbt sıch, da{fß
diese Lehre theologisch ihren Ort 1n seiner Ethik erhalten hat, 1in der grundsätz-lich 7zwiıschen „darstellendem“ un „wirksamem“ Handeln unterscheidet. Zum dar-
stellenden zaählt insbesondere das kultische Handeln, den Gottesdienst, in
dem die Darstellung der religı1ösen Gemütszustände der schon Gläubigen geht.urch den Kultus wiırd iıhr relig1öses Bewulßfistsein gesteigert, „stärker erregt”, un: die
dadurch erreichte „Erbauung“ geht VO Getühl auf den Wiıillen ber. Kultus als
„darstellendes“ Handeln kann demgemäfß kein „wirksames“ Handeln Se1IN; kann
siıch nıcht Fernstehende wenden un! weder miıssıonıerendes Wollen und TIun e1n-


